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MILCHVIEH: Die Frühlingsweide tut Kühen und Wiesen gut 

Heu und Magnesium vor der Weide 
Mit der Frühlingswei-
de kann bald begonnen 
werden. Ziel des Über­
weidens: Das Einebnen 
der Mäusehaufen und die 
Angewöhnung ans Gras. 
Doch Frühlingsgras ist 
tückisch, es muss richtig 
ergänzt werden. 

SUSANNE MEIER 

Vielerorts beginnen die Wiesen 
nun grün zu werden. Oft wird 
geraten, das Grünland in die­
sem Stadium frühzeitig gross­
flächig zu überweiden. Das 
hilft, die Kühe ans Gras zu · ge­
wöhnen, und die Tritte ebnen 
die Mäusehaufen ein. Doch was 
heisst «frühzeitig»? Hansueli 
Rüegsegger, Milchviehspezialist 
bei der UFA: «Bereits ab der 
eigentlichen Schnitthöhe kann 
gestartet werden. Die ideale 
Grashöhe hängt stark von der 
verfügbaren Fläche ab. Ist die 
Fläche beschränkt, muss sicher 
etwas länger gewartet werden, 
um das Wachstum nicht einzu- Bevors ins Gras geht, sollten die Kühe im Stall Heu gefressen haben. (Bild: zvg) 
dämmen.» 

Für die Kühe kanns nicht früh 
genug losgehen, sie lieben das 
junge Frühlingsgras. Entspre­
chend fressen sie, wenn sie auf 
die Weide dürfen. Hier bietet ein 
frühes Auslassen den Vorteil, 
dass sie nicht zu viel Gras vor­
finden. Denn ein Überschuss an 
Frühlingsgras k!\nn heikel wer­
den. Dann nämlich, wenn eine 
Kuh festliegt und nicht mehr 
aufstehen kann oder im Extrem­
fall auf der Weide tot umfällt. 
Ursache ist ein Magnesiumman­
gel im Blut. Die Krankheit wird, 
wenn sie auf der Weide auftritt, 
als Weidetetanie bezeichnet. 

Ein Drittel weniger 
Bei der Tetanie sind verschie­

dene Faktoren im Spiel. Die 
wichtigsten sind der Magnesi­
umgehalt der Ration sowie die 
Aufnahmerate von Magnesium 
im Tier. «Junges Gras im ersten 
Aufwuchs enthält einen Drittel 
weniger Magnesium als die fol­
genden Schnitte», erklärt Fütte­
rungsfachmann Hansueli Rüegs-
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KOMPLEXES ZUSAMMENSPIEL 

Magnesium ist an vielen En­
zymen beteiligt und erfüllt 
lebenswichtige Funktionen. 
In den Muskelzellen ist das 
Magnesium als Gegenspieler 
zum Kalzium wirksam. Wäh­
rend das Kalzium die Muskel­
kontraktion verursacht, wird 
Magnesium zum Lösen des 
Muskels benötigt. Dieses Zu­
sammenspiel ist enorm wich­
tig, da sämtliche Bewegungen 

dazu, dass kaum Magnesium in 
die Blutbahn gelangt. Betroffen 
von der Weidetetanie sind meist 
ältere Kühe, die das im Körper 
gespeicherte Magnesium · nicht 
mehr so flexibel freisetzen kön­
nen, und Kühe mit einer hohen 
Leistung. 

Langsam umstellen 
Vorbeugen kann man in erster 

Linie durch eine ausreichende 
Magnesiumversorgung: Entwe-
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nur durch das Zusammenspiel 
von Anspannen und Lösen der 
Muskeln möglich sind. Dieses 
Prinzip gilt nicht nur für Mus­
keln im Bewegungsapparat, 
sondern .beispiel1Jweise auch 
für den Herzmuskel. Entspre­
chend führt ein akuter Mag­
nesiummangel zu einer Ver-. 
krampfung der Muskeln und 
im Extremfall dadurch zum 
Tod. sum 

Heu oder Maissilage im Stall 
vor dem Weidegang das Risiko 
einer Weidetetanie gesenkt wer­
den. Rüegsegger weist zudem 
darauf hin, dass die Futterum­
stellung aufs junge Gras lang­
sam erfolgen muss: «Die Pan­
senmikroben brauchen drei bis 
vier Wochen, bis sie sich an die 
neue Ration angepasst haben. » 

Struktur im Stall 
Wann die Ration im Stall an-
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GRAVIERENDE FOLGEN 

Eine akute Weidetetanie zeigt 
sich in Krämpfen, die meist mit 
Ohrenschlagen und heftigem 
Augenzwinkern beginnen. Es 
treten Zuckungen der Mus­
keln an den Gliedmassen so­
wie ein gestreckter Kopf durch 
Krämpfe der Halsmuskula­
tur auf. Häufig sind die Tiere 
extrem erregt, rennen gegen 
Hindernisse an und sind auch 
aggressiv. Binnen weniger Mi-

über eine sehr geringe Struk­
turwirkung verfügt, muss diese 
Struktur den Kühen im Stall 
durch Futtermittel wie Heu 
oder Raufutterergänzungswürfel 
angeboten werden.» Beachtung 
schenken müsse man auch der 
Rohproteinversorgung. Junges 
Gras vom ersten Aufwuchs enf 
hält meist einen hohen Anteil 
an diesem, während das Gras im 
Sommer einen relativ geringen 
Rohproteinanteil aufweist. Das 
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nuten bis Stunden kommt es 
zum Festliegen mit zurückge­
strecktem Kopf und rudern­
den Beinen sowie zu Apathie. 
Die Hinterbeine sind steif und 
überkreuzen sich. Jeder äusse­
re Reiz kann neue Krampfan­
fälle auslösen. Typisch ist auch 
Herzrasen. Der Tod tritt ohne 
sofortige tierärztliche Behand­
lung durch Herz-Kreislauf-Ver­
sagen ein. sum 

Kühe zu schnell und zu hohe 
Mengen junges Gras fressen, 
und fördert durch die Struktur­
wirkung das Wiederkäuen. 

Junges Gras im Frühling 
ist nicht nur magnesium- und 
·strukturarm, sondern auch sehr 
zuckerreich. Durch den Struk­
turmangel kann es auch zu einer 
Übersäuerung des Pansens kom­
men, wenn innerhalb kurzer 
Zeit der Pansen-pH-Wert sinkt. 
Anzeichen einer Übersäuerung 

NACHRICHTEN 

Spürhunde gegen 
. Schwell}epest 
Das deutsche Bundesland Hes­
sen wappnet sich laut vetion.de 
gegen die Afrikanische Schwei­
nepest (ASP). Für die Suche 
nach Wildschweinkadavern 
in dem Land sollen nun auch 
speziell ausgebildete Spürhun­
de eingesetzt werden. Auf ihre 
Arbeit wurden bislang insge­
samt 13 Hunde in einer acht 
Wochen dauernden Ausbildung 
vorbereitet. Insgesamt sollen 30 
Hunde und jeweils ein Hunde­
führer geschult werden. Die 
Kosten für die Ausbildung be­
tragen bis zu 2500 Euro. Zur 
Ortung werden die Suchhunde 
bei ihren Einsätzen mit einem 
Sender ausgestattet. Auch in 
Bayern ist man für den Ernst­
fall vorbereitet, auch wenn bis­
her glücklicherweise noch kein 
Fall von ASP aufgetreten ist. Zu 
den umfassenden Bekämpfungs­
massnahmen gehört auch eine 
ASP-Hundestaffel. Die ersten 
fünf Hund-Mensch-Paare haben 
gerade ihre Abschlussprüfungen 
absolviert und sind somit ein­
satzbereit sum 

Wildarten für neue 
Beeresorten 
Die derzeit in der EU angebau­
ten Beerensorten bei Erdbee­
re, Himbeere und Heidelbeere 
gehen auf wenige Elternsorten 
zurück. Ihr Genpool ist ent­
sprechend klein und das ist für 
die Züchtung von besser an­
gepassten Sorten mit neuen 
Eigenschaften problematisch. 
Hier setzt laut dem deutschen 
Julius-Kühn-Institut (JKI) das 
neue EU-Projekt BreedingValue 
an, das Anfang 2021 gestartet 
ist. Insgesamt 20 Partner aus 
acht europäischen Ländern sind 
beteiligt. Ziel ist es, den Gen­
J?OOl des Beerenobstes wieder 
zu erweitern, beispielsweise mit 
Hilfe von Wildarten. Deshalb 
bringt das JKI seine Genbank­
sammlung zur Erdbeere ein, die 
neben alten Sorten und Aus­
lesen auch Wildarten enthält, 
die helfen sollen, die im Verlauf 
der Sortenzüchtung verlor~ne 
genetische Diversität wieder zu 
erhöhen. Produzenten benöti­
gen widerstandsfähige Sorten, 
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bei der UFA: «Bereits ab der ASP-Hundestaffel. Die ersten 
eigentlichen Schnitthöhe kann fünf Hund-Mensch-Paare haben 
gestartet werden. Die ideale gerade ihre Abschlussprüfungen 
Grashöhe hängt stark von der absolviert und sind somit ein-
verfügbaren Fläche ab. Ist die satzbereit sum 
Fläche beschränkt, muss sicher 
etwas länger gewartet werden, 
um das Wachstum nicht einzu­
dämmen. » 

Bevors ins Gras geht, sollten die Kühe im Stall Heu gefressen haben. (Bild: zvg) 

Für die Kühe kanns nicht früh 
genug losgehen, sie lieben das 
junge Frühlingsgras. Entspre­
chend fressen sie, wenn sie auf 
die Weide dürfen. Hier bietet ein 
frühes Auslassen den Vorteil, 
dass sie nicht zu viel Gras vor­
finden. Denn ein Überschuss an 
Frühlingsgras kann heikel wer­
den. Dann nämlich, wenn eine 
Kuh festliegt und nicht mehr 
aufstehen kann oder im Extrem­
fall auf der Weide tot umfällt. 
Ursache ist ein Magnesiumman­
gel im Blut. Die Krankheit wird, 
wenn sie auf der Weide auftritt, 
als Weidetetanie bezeichnet. 

Ein Drittel weniger 
Bei der Tetanie sind verschie­

dene Faktoren im Spiel. Die 
wichtigsten sind der Magnesi­
umgehalt der Ration sowie die 
Aufnahmerate von Magnesium 
im Tier. «Junges Gras im ersten 
Aufwuchs enthält einen Drittel 
weniger Magnesium als die fol­
genden Schnitte», erklärt Fütte­
rungsfachmann Hansueli Rüegs­
egger von der UFA. «Bei jungem 
Weidegras sinkt zudem die Ma­
gnesium-Absorptionsrate von 20 
auf rund 10 b,is 15 Prozent.» Zu­
dem ist das junge Frühlingsgras 
kalium- und rohproteinreich, 
und Kalium hemmt die Mag­
nesiumaufnahme zusätzlich. 
Auch die schnelle Passagerate 
des strukturarmen Futters führt 

KOMPLEXES ZUSAMMENSPIEL 

Magnesium ist an vielen En­
zymen beteiligt und erfüllt 
lebenswichtige Funktionen. 
In den Muskelzellen ist das 
Magnesium als Gegenspieler 
zum Kalzium wirksam. Wäh­
rend das Kalzium die Muskel­
kontraktion verursacht, wird 
Magnesium zum Lösen des 
Muskels benötigt. Dieses Zu­
sammenspiel ist enorm wich­
tig, da sämtliche Bewegungen 

dazu, dass kaum Magnesium in 
die Blutbahn gelangt. Betroffen 
von der Weidetetanie sind meist 
ältere Kühe, die das im Körper 
gespeicherte Magnesium · nicht 
mehr so flexibel freisetzen kön­
nen, und Kühe mit einer hohen 
Leistung. 

Langsam umstellen 
Vorbeugen kann man in erster 

Linie durch eine ausreichende 
Magnesiumversorgung: Entwe­
der man setzt einen Mineralstoff 
mit erhöhtem Magnesiumgehalt 
ein, oder man verabreicht mehr 
vom «normalen» Mineralstoff, 
wobei die erstgenannte Varian­
te zu bevorzugen ist. Auch eine 
ausreichende Natriumversor­
gung durch Viehsalz muss si­
chergestellt werden. Ausserdem 
kann durch die Fütterung von 

nur durch das Zusammenspiel 
von Anspannen und Lösen der 
Muskeln möglich sind. Dieses 
Prinzip gilt nicht nur für Mus­
keln im Bewegungsapparat, 
sondern .beispiel1>weise auch 
für den Herzmuskel. Entspre­
chend führt ein akuter Mag­
nesiummangel zu einer Ver-. 
krampfung der Muskeln und 
im Extremfall dadurch zum 
Tod. sum 

Heu oder Maissilage im Stall 
vor dem Weidegang das Risiko 
einer Weidetetanie gesenkt wer­
den. Rüegsegger weist zudem 
darauf hin, dass die Futterum­
stellung aufs junge Gras lang­
sam erfolgen muss: «Die Pan­
senmikroben brauchen drei bis 
vier Wochen, bis sie sich an die 
neue Ration angepasst haben. » 

Struktur im Stall 

Wann die Ration im Stall an­
gepasst werden muss, hängt vor 
allem vom Weideanteil ab. «Ist 
dieser gering, braucht es eigent­
lich nur die Mg-Versorgung», 
weiss Rüegsegger. «Bei erhöh­
tem Weideanteil muss man bei 
der Stallration Änderungen 
vornehmen. Dabei gilt es vor 
allem die Strukturversorgung 
sicherzustellen. Da junges Gras 

ENTMISTUNG: DeLaval stellt zwei neue Roboter vor 

Ein ·Sammler für feste Böden 
Auch auf festen Böden 
sammeln sielt Mist und 
Stroh an. Wo kein Schie­
ber läuft, hilft ein Roboter 
beim Sauberhalten. 

Zur Verbesserung des Kuhkom­
forts und der Klauengesundheit 
führt DeLaval für die Entmis­
tung die beide Modelle robot 
collector RC550 und RC700 
ein, die die bestehende Familie 
der DeLaval-Roboter ergänzt. 
Die DeLaval robot collector 
RC550 und RC700 sind für 
feste Böden konzipiert und mit 
Arbeitsbreiten von 155 und 
185 cm erhältlich. Dank des ro­
tierenden Mistaufnahmesystems 
verarbeitet der Robotersammler 
die meisten Arten von Mist und 

Der Roboter mit 155 oder 185 cm Arbeitsbreite kann die 
meisten Arten von Mist aufnehmen. (Bild: DeLaval) 

ten von Einstreu, einschliesslich · Kühe entwickelt und bewegt 
gehäckseltem Stroh und Säge- sich geräuschlos und mit niedri­
mehl. ger Geschwindigkeit. Er reinigt 

GRAVIERENDE FOLGEN 

Eine akute Weidetetanie zeigt 
sich in Krämpfen, die meist mit 
Ohrenschlagen und heftigem 
Augenzwinkern beginnen. Es 
treten Zuckungen der Mus­
keln an den Gliedmassen so­
wie ein gestreckter Kopf durch 
Krämpfe der Halsmuskula­
tur auf. Häufig sind die Tiere 
extrem erregt, rennen gegen 
Hindernisse an und sind auch 
aggressiv. Binnen weniger Mi-

über eine sehr geringe Struk­
turwirkung verfügt, muss diese 
Struktur den Kühen im Stall 
durch Futtermittel wie Heu 
oder Raufutterergänzungswürfel 
angeboten werden.» Beachtung 
schenken müsse man auch der 
Rohproteinversorgung. Junges 
Gras vom ersten Aufwuchs ent~ 
hält meist einen hohen Anteil 
an diesem, während das Gras im 
Sommer einen relativ geringen 
Rohproteinanteil aufweist. Das 
heisst, dass vor allem im Früh­
ling die nötige Energie ergänzt 
werden muss, wobei auch die 
Pansenfermentation zu berück­
sichtigen ist. 

Achtung, Säure 
Das strukturreiche Heu ver­

hindert zudem, wenn es vor dem 
Weiden vorgelegt wird, dass die 

nuten bis Stunden kommt es 
zum Festliegen mit zurückge­
strecktem Kopf und rudern­
den Beinen sowie zu Apathie. 
Die Hinterbeine sind steif und , 
überkreuzen sich. Jeder äusse­
re Reiz kann neue Krampfan­
fälle auslösen. Typisch ist auch 
Herzrasen. Der Tod tritt ohne 
sofortige tierärztliche Behand­
lung durch Herz-Kreislauf-Ver­
sagen ein. sum 

Kühe zu schnell und zu hohe 
Mengen junges Gras fressen, 
und fördert durch die Struktur­
wirkung das Wiederkäuen. 

Junges Gras im Frühling 
ist nicht nur magnesium- und 
strukturarm, sondern auch sehr 
zuckerreich. Durch den Struk­
turmangel kann es auch zu einer 
Übersäuerung des Pansens kom­
men, wenn innerhalb kurzer 
Zeit der Pansen-pH-Wert sinkt. 
Anzeichen einer Übersäuerung 
des Organismus können der Ab­
fall des Milchfettgehaltes, wech­
selhafter Appetit und wechsel­
hafte Kotkonsistenz, vermehrte 
Klauenprobleme, Leberabszesse 
oder Störungen und Schädi­
gungen des Pansens sein. Wird 
zusätzlich Kraftfutter gefüttert, 
können solche Symptome noch 
stärker auftreten. 

Wildarten für neue 
Beeresorten 
Die derzeit in der EU angebau­
ten Beerensorten bei Erdbee­
re, Himbeere und Heidelbeere 
gehen auf wenige Elternsorten 
zurück. Ihr Genpool ist ent­
sprechend klein und das ist für 
die Züchtung von besser an­
gepassten Sorten mit neuen 
Eigenschaften problematisch. 
Hier setzt laut dem deutschen 
Julius-Kühn-Institut (JKI) das 
neue EU-Projekt BreedingValue 
an, das Anfang 2021 gestartet 
ist. Insgesamt 20 Partner aus 
acht europäischen Ländern sind 
beteiligt. Ziel ist es, den Gen­
J?OOl des Beerenobstes wieder 
zu erweitern, beispielsweise mit 
Hilfe von Wildarten. Deshalb 
bringt das JKI seine Genbank­
sammlung zur Erdbeere ein, die 
neben alten Sorten und Aus­
lesen auch Wildarten enthält, 
die helfen sollen, die im Verlauf 
der Sortenzüchtung verlor1:ne 
genetische Diversität wieder zu 
erhöhen. Produzenten benöti­
gen widerstandsfähige Sorten, 
die mit weniger Fflanzenschutz­
mitteln auskommen und auch 
unter sich verändernden klima­
tischen Bedingungen noch gute 
Erträge bringen. Dabei haben 
sie die Konsumenten im Blick, 
die möglichst das ganze Jahr 
über Beeren. mit hohem Nähr­
wert wünschen, die in Europa 
angebaut werden. sum 

REKLAME 

melior 

Aktion PhysiO® Bloc 
Mineralfutter für jedes Bedürfnis 

CHF 15.-/100 kg Rabatt ab 300 kg assortiert 
CHF 20.-/100 kg Rabatt ab 600 kg assortiert 

Aktuelf 

Magnesium in der Übergangsfütterung 
Aktion 2618 Physio® SILVER Mg 

Rabatt CHF 20.-/100 kg 

Die Aktion gilt ebenfalls für 2694 Big Bloc SELEN (100 kg); gültig 
für Bestellungen bis 6. Mai mit Auslieferung bis 14. Mai 2021 . 


